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Vorwort zur zweiten Auflage

Liebe Leserin, lieber Leser,

vor Ihnen liegt die zweite, aktualisierte, vollständig überarbeitete und erweiterte 
Auflage meines Buches zur Interkulturellen Kommunikation. Ganz generell ist 
jegliches menschliche Miteinander – wie leider häufig auch das Gegeneinander 
– ohne Kommunikation von Grund auf nicht denkbar. Kommunikation ist die 
fundamentalste Grundlage von Liebe wie von Krieg sowie von allem, was sich 
„so dazwischen befindet“. Die Erweiterung von Watzlawicks überaus bekanntem 
Axiom zu einem „Man kann nicht nicht interkulturell kommunizieren“1 erscheint 
angesichts einer zunehmenden Globalisierung und Internationalisierung unserer 
Welt nur allzu nachvollziehbar. Ganz grundsätzlich wird hiermit eine Allgegen-
wärtigkeit der Interkulturellen Kommunikation zum Ausdruck gebracht, die die 
Menschen unserer Zeit im Berufsleben, aber auch im Privatleben zunehmend 
begleitet. Interkulturelle Kommunikation, also die Kommunikation zwischen 
Vertretern unterschiedlicher Kulturen findet – zumindest für die meisten Men-
schen – immer wieder an allen nur denkbaren Orten statt. Kaum ein Mensch kann 
mehr isoliert von Vertretern anderer, fremder Kulturen leben. Vielmehr wird die 
Kommunikation mit Vertretern anderer Kulturen mehr und mehr zur Normalität. 
Die Frage, die sich daraus resultierend stellt ist, ob und wieweit sich heutzutage 
die Menschen der durch Interkulturalität ergebenden Unterschiedlichkeiten und 
Herausforderungen bewusst sind und auch das dafür notwendige „Rüstzeug“ 
erworben haben.

Häufig ist die Einschätzung zu beobachten, dass ganz allgemein die interpersonale 
Kommunikation, die neben der medialen Massenkommunikation im Mittelpunkt 
dieses Buches steht, eine relativ einfache Angelegenheit ist. Dieser Einschätzung 
ist aber keineswegs grundsätzlich zuzustimmen, zu groß erscheint die Diskrepanz 
zwischen den unvergleichlich differenzierten Kommunikationsmöglichkeiten der 
Spezies Mensch einerseits und der sehr stark unbewusst ausgerichteten Verhal-
tenssteuerung des Säugetiers Mensch andererseits. Kann schon Kommunikation 
ganz allgemein keineswegs als eine triviale Angelegenheit betrachtet werden, so 
kann sie im Falle einer Erweiterung um die interkulturelle Komponente nur an 
Komplexität gewinnen und als noch größere Herausforderung angesehen werden. 
Ob diese Komplexität von den Menschen auch so empfunden wird ist eine andere, 
davon unabhängige Frage. Dieses Buch hat die letztendliche Grundintention, ein 
theoretisches Fundament zu legen, auf dessen Basis Bewusstsein, Einsicht und 
Verständnis für interkulturell unterschiedliche Kommunikationsgewohnheiten, 
aber letztlich auch eine interkulturelle Kommunikationskompetenz entwickelt 
werden können, all dies insbesondere in Ausrichtung am Wirtschaftskontext.

Diese zweite Auflage wurde zum einen vollständig aktualisiert, was sich selbst-
verständlich auf die herangezogene Literatur bezieht, aber auch auf einzelne 
Sachverhalte. Darüber hinaus hat das Buch aber auch eine – wie ich zumindest 

1 Broszinsky-Schwabe (2011), S. 15
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VI Vorwort zur zweiten Auflage

hoffe – sehr interessante Erweiterung erfahren. Diese Erweiterung bezieht sich auf 
Definitionen unterschiedlicher Kulturbegriffe, aber auch auf die Darstellung der 
ersten bedeutsameren kulturvergleichenden Studie von Kluckhohn und Strodtbeck, 
die heutzutage keineswegs nur aus historischen Gründen bedeutsam ist, sondern 
eine wichtige Grundlage für die GLOBE-Studie von Robert House darstellt, die 
als jüngste unter den umfassenden und bedeutsamen kulturvergleichen Studien 
ebenfalls neu aufgenommen worden ist. Darüber hinaus erfolgt nunmehr eine 
vervollständigte Darstellung der wesentlichen kulturvergleichenden Ansätze von 
Edward Hall. Besonders aktuelle und neuartige Themen wie insbesondere jene 
auf dem Gebiet der kulturellen Neurowissenschaft sowie dem Gebiet der inter-
kulturellen Kommunikationspsychologie wurden bereits in der ersten Auflage 
„angerissen“. In den letzten Jahren aber sind die Erkenntnisse auf diesen Gebieten 
vorangeschritten und dem wird umfassend Rechnung getragen.

Schließlich sei explizit darauf hingewiesen, dass es auch das Ziel dieser zweiten 
Auflage ist „alles“ Wissenswerte zum Thema der Interkulturellen Kommunikation 
im Sinne eines Lehrbuches aus einer Hand anzubieten, damit interessierte Manager, 
Studierende, aber auch allgemein an der Interkulturellen Kommunikation Interes-
sierte sich das Studium einer Vielzahl an anderen hervorragenden Quellen erspa-
ren können, wohl wissend natürlich, dass „alles“ niemals angeboten werden kann. 
Dennoch wünsche ich beim Lesen viele interessante Einsichten und Erkenntnisse 
und – allem voran – Vergnügen.

In Ergänzung zu diesem Buch gibt es für Dozenten von Universitäten, Hochschu-
len, Berufsakademien u. a. ein Chartbook mit allen Abbildungen (Powerpoint) so-
wie Lösungshinweise zu allen Fallstudien. Beides kann kostenlos unter folgender 
Adresse angefordert werden:

Prof. Dr. Michael Schugk 
BWL, insbesondere Marketing 
Hochschule Ansbach 
Residenzstr. 8 
D-91522 Ansbach 
 
Tel.: ++49/(0)981/4877-372 
E-Mail: michael.schugk@hs-ansbach.de

Ansbach, im Juni 2014 Michael Schugk
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Vorwort zur ersten Auflage

Liebe Leserin, lieber Leser,

das menschliche Miteinander ist ohne Kommunikation von Grund auf nicht denkbar. 
Der vielzitierte Satz von Watzlawick „Man kann nicht nicht kommunizieren“ bringt 
eine Allgegenwärtigkeit der interpersonalen Kommunikation zum Ausdruck. Trotz 
dieser Allgegenwärtigkeit handelt es sich bei der Kommunikation zweifelsfrei 
nicht um eine einfache oder gar triviale Tätigkeit. Vielmehr sind kommunikative 
Missverständnisse und Störungen – auch im intrakulturellen Kontext – an der 
Tagesordnung. Aufmerksame Beobachtung legt die Vermutung nahe, dass 
auch heute noch das Missverhältnis zwischen Kommunikationsbedarf und 
Kommunikationsfähigkeit sowohl im intrakulturellen als auch im interkulturellen 
Kontext nicht zu unterschätzen ist. Dieses Missverhältnis wird auch durch die 
umwälzenden Veränderungen und Entwicklungen im Bereich der modernen 
Informations- und Kommunikationstechniken nicht nachhaltig verändert, bieten 
diese Techniken doch „nur“ vereinfachte Möglichkeiten der medialen Übertragung 
von Zeichen. Diese zweifelsohne segensreichen Entwicklungen können aber die der 
Kommunikation ursächlich zugrunde liegenden Probleme nicht tatsächlich lösen.

Die von Watzlawick allgemein angesprochene Bedeutung von Kommunikation lässt 
sich auch auf den Bereich der Wirtschaft im Speziellen übertragen. Dabei ist in 
einer Wirtschaftswelt, in der die Unternehmen zunehmend Globalisierungs- und 
Internationalisierungsbestrebungen erkennen lassen, letztlich die Bedeutungszu-
nahme von Interkultureller Kommunikation eine unweigerlich sich einstellende 
Folge. Die Interkulturelle Kommunikation wird dabei verstanden als die Kommu-
nikation zwischen Vertretern unterschiedlicher Kulturen.

Zahlreiche Bücher und Schriften wurden in den letzten Jahren und Jahrzehnten 
zum Thema der Interkulturellen Kommunikation verfasst. Viele davon thematisie-
ren zumindest partiell auch die Interkulturelle Kommunikation in der Wirtschaft. 
Von daher stellt die interessierte Leserin bzw. der interessierte Leser sicherlich zu 
Recht die Frage nach der Existenzberechtigung des vorliegenden Buches, zumal 
in Zeiten der Informationsflut die Trennung wichtiger, essentieller Informatio-
nen von unwichtigen Informationen zunehmend bedeutsam geworden ist. Der 
Entschluss des Autors, das vorliegende Buch zu verfassen, entstand im Rahmen 
der Erarbeitung einer Vorlesung zur Interkulturellen Kommunikation. Intensives 
Literaturstudium zeigte, dass letztlich kein umfassender Überblick über die Be-
sonderheiten der Interkulturellen Kommunikation aus einer Hand, also aus einem 
Buch für einen Einsatz in der Vorlesung verfügbar war und ist, dies insbesondere 
vor dem Hintergrund einer Ausrichtung auf die Belange der Wirtschaft im Allge-
meinen bzw. des Vertriebs im Besonderen. Deshalb versucht der Verfasser, diese 
Lücke zu schließen und der Leserin bzw. dem Leser mit dem vorliegenden Buch 
das Studium einer Vielzahl unterschiedlichster Quellen zu ersparen.

Der grundlegende Ansatz der vorliegenden Schrift ist es, auf kulturallgemeine 
bzw. kulturübergreifende Art und Weise das Wesen und die Bedeutung interkul-
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VIII Vorwort zur ersten Auflage

tureller Unterschiede für die Kommunikation in der Wirtschaft herauszuarbeiten. 
Explizit sei erwähnt, dass es diesem Ansatz folgend nicht das Ziel ist, einzelne aus-
gewählte Kulturen sowie deren geradezu endlos erscheinende Besonderheiten in 
kultur- und kommunikationsspezifischer Hinsicht zu beschreiben. Hat die Leserin 
bzw. der Leser, möglicherweise aus aktuellem Anlass, die Intention, sich gezielt auf 
ein bestimmtes Land bzw. eine bestimmte Kultur umfassend und detailliert vorzu-
bereiten, so ist es ratsam, zusätzliche, kulturspezifisch ausgerichtete Literatur zu 
diesem vorliegenden Werke hinzuzuziehen. Ist die Leserin bzw. der Leser jedoch 
daran interessiert, grundlegend und kulturübergreifend eine Orientierung über 
die interkulturellen Unterschiede in der Kommunikation zu erlangen, so dürfte 
das vorliegende Buch eine gute Übersicht geben. Dementsprechend eignet sich das 
vorliegende Buch besonders für den Einsatz in Vorlesungen zur Interkulturellen 
Kommunikation an Universitäten, Hochschulen und Berufsakademien. Aber auch 
in der Wirtschaftspraxis involvierte Manager und Berufstätige finden sicherlich 
zahlreiche Möglichkeiten, die eigenen Fertigkeiten auf dem Gebiet der Kommuni-
kation mit Vertretern fremder Kulturen zu verbessern. Möglicherweise hat gerade 
die Zielgruppe der in der Wirtschaft tätigen Manager dabei auch die Gelegenheit, 
in Einzelsituationen bereits gesammelte Erfahrungen vor einem theoretischen Hin-
tergrund in neuem Lichte zu sehen und durch selbigen gleichzeitig eigenes Wissen 
und eigene Erfahrungen in strukturierter Art und Weise „neu“ abzuspeichern.

Die grundlegende Beschreibung interkultureller Unterschiede in der Kommunika-
tion schließt das Heranziehen von Fallbeispielen nicht aus. Im Gegenteil: Es wird 
angestrebt, grundlegende, theoretisch fundierte interkulturelle Unterschiede in 
der Kommunikation durch anschauliche und realitätsnahe Beispiele zu verdeut-
lichen. Dabei ist es durchaus möglich, dass die einzelne Leserin bzw. der einzelne 
Leser zu dem Ergebnis kommt, dass sie / er in der beispielhaft genannten Kultur 
andere Erfahrungen gemacht hat. Von daher sei bereits vorab explizit darauf 
hingewiesen, dass Kulturen und Kommunikation viel zu komplex sind, als dass 
eine allgemeingültige Beschreibung vorgenommen werden könnte, die in jedem 
Einzelfall als absolut zutreffend gelten kann.

Der Autor verknüpft mit dem vorliegenden Buch die Hoffnung, dass das Lehrbuch 
Studierenden und Praktikern dabei hilft, das interessante Gebiet der Interkultu-
rellen Kommunikation im Studium zu erschließen bzw. in der Praxis möglichst 
optimal zum Tragen kommen zu lassen.

Aalen, im August 2004 Michael Schugk
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